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Darauf antmortet Paul ©ettll:

Der (Elntoanb freut mid)/ roetl er forgfältlgos lefen unb felbftänbtge
Überlegung fprad)ltd)er Wülfel »errät, unb id) f)ätte feine Bebenfen,
6er »on £)errn Bertßeau gegebenen Deutung minôeftens ©leid)bered)=

tigung susuerfennen, felbft roenn nid)t bas IBorterbud) 6er fd)roeisor=

6eutfd)en ©prad)e (Oblotlfon) aus6rücflid) »ermerfte, 6ie Bebensart
laffe fid) aud) aus bilölid)er Auffaffung »on ifnopf im ©Inne »on ffnofpe
ober »on ßnopf am Vlelbe erflären. <Sine 6ritte an 6erfelben ©telle sur
tDaf)l geftellte Verleitung lef>nt fid) roleber an 6en Vnoten an. Danad)
roürbe fid) 6ie Bebensart auf einen Aberglauben besietjen, „nad) roel=

d)em baa Zurüdbletben eines Vin6es im H)ad)etum 6amit erflärt t»ur6e,
baß femanb 6em £mbe unter getroffen Zauberformeln einen ßnoten an
einer @d)nur machte, 6ie man aufflnben un6 lofen mußte/ feilte 6er

Zauber aufgehoben roerben".

(Es fei {eöem Deutfcbfcßroelser überlaffen, biefen ffnopf fo ober anbers

Su erflären/ bie Vauptfadfe ift, baß er Ißm sur red)ten Zeit aufgeht.

Eofc UMattßt

Gin 3öpfdj*n. 31m 25. 2Bintermo=
nat 1945 haben mir ©ibgenoßen in
einer Sîolfsabftimmung befdfloßen, ber

S3unbesoerfaßung nitfjt etma, rote bie

Urheber bes 33oIfsbegef)rens es ge=

roünfcht hatten, einen SIrt. 33 bis eingu=

fügen, fonbern nad) Slntrag ber 33un=

besoerfammlung einen SIrt. 34 quin-
quies. 23or groangig Jahren ßaben roir
ihm einen SIrt. 34 quater eingefißoben,
im 3aßre 1908 einen SIrt. 34 ter unb
1890 einen SIrt. 34 bis. Unb roer roeiß,

üielleidft bringen roir es, roenn bie

33unbesoerfaffung nidjt balb erneuert
unb neu beziffert roirb, einmal auf ei=

nen SIrt. 34 sexies. SBas finb bas für
fonberbare SIrtifel? — SJtit |)ilfe bte=

fer laieinifdjen SBortdjen roerben gu

eingelnen SIrtifeln non S3erfaßungen
unb ©efeßen nachträglid) 3ufäße etn=

geflohen, fei es baß fie biefe SIrtifel
erroeitern ober einfehränfen, fei es baß

ße grunbfäßlid) neue ißefümmungen
enthalten unb eigentlich ben Slang
felbftänbiger Strfiïel oerbienen roür=

ben, bann aber eine neue S3egifferung
aller folgenben SIrtifel gur Çolge ßät=

ten, roas feßr umftänblid) unb uerroir=
renb roäre. ©inigermaßen geläufig ift
uns oon biefen „ftfimücfenben S3ei=

roörtern" eingig bis; benn fo pflegen
roir gu rufen, roenn roir bie 3Bieberßo=

lung eines gelungenen 33ortragsftücfes
roünfdfen. ©s ift natürlich lateinifd)
unb bebeutet: groeimal. 35er Siegriff
ber 3roeif)eit fteeft auch in ben SBörtern

176

Darauf antwortet Paul Oettli:

Der Einwand freut mich/ weil er sorgfältiges Lesen und selbständige

Überlegung sprachlicher Rätsel verrät, und ich hätte keine Bedenken,
der von Herrn Bertheau gegebenen Deutung mindestens Gleichberech-

tigung zuzuerkennen, selbst wenn nicht das Wörterbuch der schweizer-

deutschen Sprache (Idiotikon) ausdrücklich vermerkte, die Redensart
lasse sich auch aus bildlicher Auffassung von Knopf im Sinne von Knospe
oder von Knopf am Kleide erklären. Eine dritte an derselben Stelle zur
Wahl gestellte Herleitung lehnt sich wieder an den Knoten an. Danach
würde sich die Redensart auf einen Aberglauben beziehen, „nach wel-
chem das Zurückbleiben eines Kindes im Wachstum damit erklärt wurde,
daß jemand dem Kinde unter gewissen Zauberformeln einen Knoten an
einer Schnur machte, die man auffinden und lösen mußte, sollte der

Zauber aufgehoben werden".

Es sei jedem Deutschschweizer überlassen, diesen Knopf so oder anders

zu erklären, die Hauptsache ist, daß er ihm Zur rechten Zeit aufgeht.

Lose Vlâtter

Ein Zöpfchen. Am 25. Wintermo-
nat 1943 haben wir Eidgenossen in
einer Volksabstimmung beschlossen, der

Bundesverfassung nicht etwa, wie die

Urheber des Volksbegehrens es ge-

wünscht hatten, einen Art. 33 bis einzu-
fügen, sondern nach Antrag der Bun-
desversammlung einen Art. 34 -zuin-

quies. Vor zwanzig Jahren haben wir
ihm einen Art. 34 -zuàr eingeschoben,

im Jahre 1998 einen Art. 34 ter und
1899 einen Art. 34 bis. Und wer weiß,
vielleicht bringen wir es, wenn die

Bundesverfassung nicht bald erneuert
und neu beziffert wird, einmal auf ei-

nen Art. 34 sexies. Was sind das für
sonderbare Artikel? — Mit Hilfe die-

ser lateinischen Wörtchen werden zu

einzelnen Artikeln von Verfassungen
und Gesetzen nachträglich Zusätze ein-
geschoben, sei es daß sie diese Artikel
erweitern oder einschränken, sei es daß

sie grundsätzlich neue Bestimmungen
enthalten und eigentlich den Rang
selbständiger Artikel verdienen wllr-
den, dann aber eine neue Bezifferung
aller folgenden Artikel zur Folge hat-
ten, was sehr umständlich und verwir-
rend wäre. Einigermaßen geläufig ist

uns von diesen „schmückenden Bei-
Wörtern" einzig bis; denn so pflegen
wir zu rufen, wenn wir die Wiederho-
lung eines gelungenen Vortragsstllckes
wünschen. Es ist natürlich lateinisch
und bedeutet: zweimal. Der Begriff
der Zweiheit steckt auch in den Wörtern
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SBisluit, Stgamte, bilateral, 33ifur=

lation, 23iplan u. a. Ser lautliche 3u=
fammenbang mit bem ©runbgabiroort
duo ift oerbunlelt roorben baburd),
baf) fi(ï) irt bem attlateinifd)en duis=
groeimal bas du irt b oerroanbelt bat
mie in duellum=3roeilarnpf, bas gu

bellum=Ärieg unb äbnlid) mie in
beutfd) „etmas", bas fd)roeigerbeutfd) gu

„öppis" geroorben ift. Steiften bem

©runbgabiroort très unb bem ter für
breimal ift ber 3ufammenbang noch

erlennbar, ebenfo groifcEjen quatuor
(franj. quatre) Unb quater t)iermat.
Slber mas ift quinquies? Sajg bas

„fünfmal" bebeutet, ift außerhalb bes

3ufammen|anges mit ben anbern
3ablroörtern bem 9iid)tlateiner buxdj=

aus nid)t felbftoerftänblid). 23eibe qu-
haben fid) erhalten in Quinquagefima
bes îatï)oIifcè)cn Äalenbers für ben

fünfgigftert Sag nor Oftern unb bem

,,Quinquennimusberid)t" ben bis
nor lurgem bie gürd)erifd)en Sd)ul=
pflegen alle fünf Satire ablegen mufs=

ten — ein 3opf, ber feist gtüdüicb ab=

gefd)nitten ift. 9tur bas erfte qu= fin=
ben mir nod) in Quinte (non quintus, -a,

-um) für ben 5. Son nom ©runbton an,
in Quinta, ber 5. Älaffe (non oben ge=

gälflt), in Quinteffeng für ben 5. unb
feinften „©ptralt" aus einem lörpero
lid)en ober geiftigen Stoff, nur bas
groeite in frg. cinq unb it. cinque, ©s
märe natürlich für bie ßateinfdjüter
bequemer geroefen, roenn bie alten £Rö=

mer nad) ter unb quater gerabe roeiter
gegä^lt Ratten : quinter, sexter ufro.,
unb nor balb oiergig Sauren bat auch
ber SBunbesrat ben ©ibgenöffifdjen
Siäten einen Slrt. j quinter gur Sera^
tung norgelegt, meil ber 23erfaffer of=

fenbar e£)rlid) geglaubt hatte, es Ijeijge

fo, unb in ben „norberatenben 3nftan=
gen" batte es aud) niemanb gemerlt.
Sie Rolfen §errfd)aften mußten bann
non altpl)ilologifd)er Seite barauf auf=

merlfam gemad)t roerben, baf; bie ÜRö*

mer ihnen (unb fid) felbft) bie 3äljterei
nitf)t fo leitet gemacht batten, roas
ihnen freilich ein orbentüd)er ©pm*
nafiaft fd)on in feinem erften Saljr (ein
„Septaner") bätte fagen Irinnen. Sas
bemeift roobl, bajg bas Verfahren
[prad)Iid) nid)t gerabe bemolratifd) ift.
Silber roie lönnte man es beffer machen?
©troa mit „Stbfdfnitt 2" ftatt „bis"?
Sas gebt nicht, meil aud) ein „ein=
maliger" Slrtilel aus mehreren 2tB=

fd)nitten befteben lann. Slber man
fönnte bie 2Ibfd)nitte mit ben 33ud)=

ftaben a, b, c... begeidfnen. Ober roenn
man biefe 3üfä^e gerabe als bas be*

geidjnete, roas fie finb, nämlid) als 3u=
fätge, roenn man alfo jfagte : 3ufa| 1

ftatt bis, 3ufa| 2 ftatt ter, 3ufatj 4

ftatt quinquies? Sas märe meiftens ein
bifjdfen länger (bei quinquies nicht!),
bafür aber gemeinoerftänblicb unb —
bemolratifd). Sas geigt fid) auch in bei
3Iusfprad)e. 3roar bie „nainen" ®ür=

ger fpredjen quinquies aus, roie menn
es beutfeh märe, unb bie ßateiner —
ebenfo! Sagroifdjen aber gibt es mabr=

(peinlich eine Schiebt, bie meint, es

ausfpred)en gu müffen, roie roenn es

frangöfifd) märe, roie es bie guten
fieute halten mit bem lateinifdjen
Sednamen Quibam (b. b- ein
miffer), unter bem jeben Samstag
ein Pfarrer einen ^Beitrag in ber

Sürichfee^Seiinng erfdjeinen läjgt. Sas
gäbe in biefem gall etmas roie

©gänggi. SJÎit Quincaillerie bat bas

nichts gu tun, noch eher mit —
©änggeligüg.
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Biskuit, Bigamie, bilateral, Vifur-
kation, Biplan u, a. Der lautliche Zu-
sammenhang mit dem Grundzahlwort
«Zu» ist verdunkelt worden dadurch,
daß sich in dem altlateinischen ckuis--

zweimal das à in b verwandelt hat
wie in àelluin^Zweikampf, das zu
belluiv^ Krieg und ähnlich wie in
deutsch „etwas", das schweizerdeutsch zu

„öppis" geworden ist. Zwischen dem

Grundzahlwort »es und dem ter für
dreimal ist der Zusammenhang noch

erkennbar, ebenso zwischen qumuor
(franz, quatre) und qualer —viermal.
Aber was ist quiuquies? Daß das

„fünfmal" bedeutet, ist außerhalb des

Zusammenhanges mit den andern
Zahlwörtern dem Nichtlateiner durch-
aus nicht selbstverständlich. Beide qu-
haben sich erhalten in Quinquagesima
des katholischen Kalenders für den

fünfzigsten Tag vor Ostern und dem

„Quinquennimusbericht" den bis
vor kurzem die zürcherischen Schul-
pflegen alle fünf Jahre ablegen muß-
ten — ein Zopf, der jetzt glücklich ab-

geschnitten ist. Nur das erste qu- fin-
den wir noch in Quinte (von quivius, -a,

-um) für den S, Ton vom Erundton an,
in Quinta, der 5, Klasse (von oben ge-

zählt), in Quintessenz für den S, und
feinsten „Extrakt" aus einem körper-
lichen oder geistigen Stoff, nur das
zweite in frz, civq und it. cinque. Es
wäre natürlich für die Lateinschüler
bequemer gewesen, wenn die alten Rö-
mer nach ter und qu-uer gerade weiter
gezählt hätten! quinter, sexter usw.,
und vor bald vierzig Jahren hat auch
der Bundesrat den Eidgenössischen
Räten einen Art, x quinter zur Bera-
tung vorgelegt, weil der Verfasser of-
fenbar ehrlich geglaubt hatte, es heiße

so, und in den „vorberatenden Jnstan-
zen" hatte es auch niemand gemerkt.
Die hohen Herrschaften mutzten dann
von altphilologischer Seite darauf auf-
merksam gemacht werden, daß die Rö-
mer ihnen (und sich selbst) die Zählerei
nicht so leicht gemacht hatten, was
ihnen freilich ein ordentlicher Eym-
nasiast schon in seinem ersten Jahr (ein
„Sextaner") hätte sagen können. Das
beweist wohl, daß das Verfahren
sprachlich nicht gerade demokratisch ist.
Aber wie könnte man es besser machen?
Etwa mit „Abschnitt 2" statt „bis"?
Das geht nicht, weil auch ein „ein-
maliger" Artikel aus mehreren Ab-
schnitten bestehen kann. Aber man
könnte die Abschnitte mit den Buch-
staben a, b, c.,. bezeichnen, Oder wenn
man diese Zusätze gerade als das be-

zeichnete, was sie sind, nämlich als Zu-
sätze, wenn man also sagte i Zusatz 1

statt bis, Zusatz 2 statt ter, Zusatz 4

statt quivquies? Das wäre meistens ein
bißchen länger (bei quinquiss nicht!),
dafür aber gemeinverständlich und —
demokratisch. Das zeigt sich auch in der

Aussprache. Zwar die „naiven" Bür-
ger sprechen quivquies aus, wie wenn
es deutsch wäre, und die Lateiner —
ebenso! Dazwischen aber gibt es wahr-
scheinlich eine Schicht, die meint, es

aussprechen zu müssen, wie wenn es

französisch wäre, wie es die guten
Leute halten mit dem lateinischen
Decknamen Quidam (d, h, ein Ee-
wisser), unter dem jeden Samstag
ein Pfarrer einen Beitrag in der

Zürichsee-Zeitung erscheinen läßt. Das
gäbe in diesem Fall etwas wie
Egänggi, Mit Quincaillerie hat das

nichts zu tun, noch eher mit —
Eänggelizüg,
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»3« 6ê3U0 ouf". Siefes Ijodjtönenbe SBortgebitbe, bas meiftens burdj eitt
eingiges SBörtitjen aus jœei, biet, oier Sauten eifert tuerben tonnte, finbet man
in unferer SchriftfpraiJje je länger, je häufiget. SBegreiflic^, benn jo braucht man
fidj um bie 23onoörter in, an, p, aus, non, auf ufto., um biefes luftige tieine ©e*
finbet, mie ÏBuftmann in feinen „Spradjbummtjeiten" fie nennt, nitfjt mehr 3U

tümmern. SJÎan ftreibt jet;t „einfadj":

3n begug auf ben 3at)tungsoertehr
bleibt es bei bei bisherigen Regelung.

Suntettjeit I)erxftf)± in besug auf bie
3roe<tmäfsigfeit...

3ur Prüfung in besug auf ben 3atj=
tungsoeitehr...

3h^e Semertung in bepg auf ben

ÎBegfalt bei Sîeferoe...

SJÎeine ©infteltung in bejug auf ^en=
fionierung...
SJÎan toirb fidj in bejug auf bie 9Ius=

fuhimögtiihteiten teine grofjen <poff=

nungen madjen biitfen.

Sie Hntertjanbtungen in bejug auf
bie Slufteilung bes Kontingents...
2Bit fenben 3hen eine Surdjfdjrift
unferes heutigen ^Briefes in bepg auf
oerfctjiebene ©utfdjriften...
Sie girma... oerpflidjtet fidj, in be*

gug auf alte ihre ©porte naih.. ben

ootten ©egenmeit an3ubieten.

Sas gilt befonbers in be3ug auf bie
SJÎetljoben bes Suftfrieges.

SJÎan tann 3ufammenfaffenb in besug

auf alte Steife* unb SBerfehrsange*
tegenheiten fagen...

ftatt : 3«t Sah^ungsocrtehr...

ftatt: über bie Stnettmäfjigteit...

ftatt: 3ui Prüfung im...

ftatt: 3hie 23emertung jum 3J3eg=

fait...
ftatt : 3«r i{5enfionieiung

ftatt : SJÎan toiib fiih auf bie Stusfutjr*
mögtidjfeiten...

ftatt: Sie Hnterhanbtungen über bie

Slufteilung...

ftatt: über oeifdjiebene ©utfdjrif*
ten...

ftatt : für alle ihre ©porte...

ftatt : für bie SJÎetïjoben...

ftatt : non alten Steife* unb 33er=

fehrsangetegenheiten...
3- ».

Sßielteicfjt fdjentt uns ein SÖTufifer 3U bem alten Sieb eine neue SBeife, bamit
mir fingen tonnen:

Safj hören aus alter 3eit
3n besug auf tühner Slhnen §elbenftreit,
3n besug auf Speeruradjt ufm. St.
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„In bezug aus". Dieses hochtönende Wortgebilde, das meistens durch ein
einziges Wörtchen aus zwei, drei, vier Lauten ersetzt werden könnte, findet man
in unserer Schriftsprache je länger, je häufiger. Begreiflich, denn so braucht man
sich um die Vorwörter in, an, zu, aus, von, auf usw., um dieses lustige kleine Ee-
sindel, wie Wustmann in seinen „Sprachdummheiten" sie nennt, nicht mehr zu
kümmern. Man schreibt jetzt „einfach":

In bezug auf den Zahlungsverkehr
bleibt es bei der bisherigen Regelung.

Dunkelheit herrscht in bezug auf die
Zweckmäßigkeit...

Zur Prüfung in bezug auf den Zah-
lungsverkehr...

Ihre Bemerkung in bezug auf den

Wegfall der Reserve...

Meine Einstellung in bezug auf Pen-
sionierung...

Man wird sich in bezug auf die Aus-
fuhrmöglichkeiten keine großen Hoff-
nungen machen dürfen.

Die Unterhandlungen in bezug auf
die Aufteilung des Kontingents...
Wir senden Ihnen eine Durchschrift
unseres heutigen Briefes in bezug auf
verschiedene Gutschriften...

Die Firma... verpflichtet sich, in be-

zug auf alle ihre Exporte nach.. den

vollen Gegenwert anzubieten.

Das gilt besonders in bezug auf die
Methoden des Luftkrieges.

Man kann zusammenfassend in bezug

auf alle Reise- und Verkehrsange-
legenheiten sagen...

statt: Zm Zahlungsverkehr...

statt: über die Zweckmäßigkeit...

statt: Zur Prüfung im...

statt: Ihre Bemerkung zum Weg-
fall...

statt: zur Pensionierung...

statt: Man wird sich auf die Ausfuhr-
Möglichkeiten...

statt: Die Unterhandlungen über die

Aufteilung...
statt: über verschiedene Gutschrift

ten...

statt: > für alle ihre Exporte...

statt: für die Methoden...

statt: von allen Reise- und Ver-
kehrsangelegenheiten...

I. V.

Vielleicht schenkt uns ein Musiker zu dem alten Lied eine neue Weise, damit
wir singen können:

Laß hören aus alter Zeit
In bezug auf kühner Ahnen Heldenstreit,

In bezug auf Speerwucht usw. St.

178


	Lose Blätter

